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Zur Geschichte der Forschungsgruppe Psychophysiologie  

am Freiburger Psychologischen Institut  

 

 

Zusammengestellt von Jochen Fahrenberg beim Transfer von Dokumenten in das UA Freiburg  

und ergänzt im August 2017, anlässlich der Darstellung Geschichte des Instituts für Psychologie in Freiburg.  

ZPID PsyDok http://hdl.handle.net/20.500.11780/3775 und FreiDok https://freidok.uni-freiburg.de/data/12975 

 

 

Die Forschungsgruppe Psychophysiologie am Psychologischen Institut der Universität Freiburg wurde auf Antrag von R. Heiß und 

J. Fahrenberg (nach einer längeren Vorgeschichte) aus Mitteln der Stiftung Volkswagenwerk (später: VolkswagenStiftung) gegrün-

det. I Der Personaletat und Sachetat, einschließlich der Miete für Arbeitsräume, wurde für zunächst drei Jahre bewilligt mit der 

Zusage der Stiftung, zwei weitere Jahre zu fördern, falls das Landesministerium die Übernahme in den Universitätshaushalt zusagen 

würde. 

 

Die Forschungsgruppe Psychophysiologie bestand von 1970 bis 2003, zunächst fünf Jahre als eine vollständig aus Drittmitteln 

finanzierte selbstständige Einheit „an der Universität“, dann von 1975 an als schrittweise in den Universitätshaushalt übernommene 

Einrichtung des Psychologischen Instituts.  

 

 

Gründung der Forschungsgruppe 

 

Antragstellung  

Der am 22. 7. 1968 gestellte Antrag beginnt mit Argumenten für Psychophysiologie als Grundlagendisziplin.  

„Die zunehmend erkannte Integration bestimmter Persönlichkeitsstörungen in sog. funktionelle Syndrome sowie deren Verkettung 

mit Organkrankheiten stellen die Psychologie und die Medizinische Klinik vor Forschungsaufgaben, die nur im Rahmen interdis-

ziplinärer Zusammenarbeit lösbar sind. Die beobachteten Störungen des Befindens und Verhaltens spielen eine individuell verschie-

dene, pathogenetische und komplizierende oder auch eine die Rehabilitation fördernde Rolle (siehe Delius & Fahrenberg, 1966). 

Bei diesen komplexen Bedingungskonstellationen somatologischer, psychologischer und soziologischer Faktoren versagt vielfach 

die klassische Forschungsmethodik univariabler Experimente, kasuistischer Betrachtungen und medizinstatistischer Erhebungen.“ 

… „In diesem Sinne ist die Psychophysiologie als eine Grundlagendisziplin anzusehen, deren Förderung über die unmittelbaren 

wissenschaftlichen Resultate hinaus wichtige Anwendungsmöglichkeiten in der weiteren Erforschung und in der Klinik der psycho-

vegetativen Syndrome, der Psychotherapie und Verhaltenstherapie sowie der sozialmedizinisch orientierten Rehabilitationsmaß-

nahmen erschließt. Psychophysiologische Persönlichkeitsforschung kann als Grundlagendisziplin und als Voraussetzung der Psy-

chosomatik im weitesten Sinne angesehen werden.“ 

 

Die Ziele psychophysiologischer Forschungsarbeit werden geschildert, ergänzt durch einem Exkurs zum aktuellen Stand der For-

schung auf diesem Gebiet (und durch Hinweise speziell auf Freiburger Publikationen).  

 

Der eigentliche Arbeitsplan nennt drei Stufen: 

1. Jahr: Einrichtung und Aufbau; Entwicklung der Komplementärdiagnostik; Klärung spezieller Methodenprobleme, die hier be-

nannt, aber nicht im Detail erläutert werden; 

2. und 3. Jahr: Psychophysiologische Persönlichkeitsforschung; psychophysiologische Untersuchungen zu den beiden Hauptthe-

men, d. h. den Zustandsänderungen (Verlaufsmuster, Zeitreihen) und den relativ überdauernden Persönlichkeitseigenschaften (Kon-

stitutionseigenschaften) orientiert u.a. an den Konzeptionen von H. J. Eysenck und R.B. Cattell. 

4. und 5. Jahr: Klinische Psychophysiologie; Untersuchungen in Herz-Kreislauf- und anderen Rehabilitationskliniken. 

 

Der Antrag mit dem wissenschaftlichen Programm war mit einem ca. 30-Seiten-Anhang versehen, in dem der Stellenplan, die 

Anmietung geeigneter Räume, die Labor-Ausstattung mit Großgeräten für den Polygraph-Messplatz und das Kreislauf-Labor, wei-

tere Geräte und Untersuchungsverfahren, Werkstatteinrichtung, Mobiliar usw. spezifiziert waren. Nachgereicht wurde der Antrag 

auf eine Prozessrechner-Konfiguration (IBM 1130 mit WDV-Interface). Der Antrag wurde am 24. 6. 1969 durch eine Spezifikation 

konkreter Arbeitsvorhaben in der ersten Arbeitsetappe mit methodischen und organisatorischen Details ergänzt. 

 

 

Bewilligung 

Das Bewilligungsschreiben der Stiftung Volkswagenwerk vom 17. Juli 1969 erfolgte „an das Psychologische Institut der Universität 

Freiburg zugunsten der von Herrn Priv.-Doz. Dr. Fahrenberg aufzubauenden Arbeitsgruppe auf der Grundlage des Antrags vom 22. 

7. 1968 und der Ergänzung vom 24. 6. 1969.“ 

 

http://hdl.handle.net/20.500.11780/3775
https://freidok.uni-freiburg.de/data/12975
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Bewilligt wurden Personalkosten für neun Stellen, laufende Sachkosten und Grundausstattung für 3 Jahre im Umfang von 

1.103.881.- DM. „Eine Weiterfinanzierung im Anschluss an den 3-Jahres-Zeitraum auf maximal 5 Jahre wird von der Vorlage und 

Prüfung eines Ergebnisberichtes abhängig gemacht. Zu diesem Zeitpunkt sollte sichergestellt sein, dass die psychophysiologische 

Arbeitsgruppe nach Ablauf der Starthilfe am Institut eingerichtet und etatisiert wird.“  

 

Von der Stiftung Volkswagenwerk wurde ein wissenschaftlicher Beirat bestellt (1970 bis 1973), der vier Mitglieder hatte: Prof. Dr. 

Ludwig Delius, Innere Medizin; Prof. Dr. Helmut Enke, Psychosomatik; Prof. Dr. Richard Jung, Neurophysiologie, und Prof. Dr. 

Robert Heiß, Psychologie. Der Beirat berichtete der Stiftung jährlich aufgrund der Projekt-Beschreibungen und Publikationen der 

Gruppe sowie einer gemeinsamen Sitzung. 

 

Nach Vorarbeiten seit Herbst 1969 erfolgte die Gründung zum 1. 4. 1970. Es wurde ein privater Dienstvertrag zwischen dem Eme-

ritus R. Heiß und J. Fahrenberg (damals aus seiner Stelle als beamteter Wiss. Rat beurlaubt) geschlossen. Als zweiter und gleichbe-

rechtigter Projektleiter wurde dann Dr. med. Michael Myrtek, der damals an der Klinik Witten tätig war, gewonnen. Die Mitarbeiter 

der Forschungsgruppe hatten bis zur Übernahme der Stellen auf den Universitätshaushalt privatdienstliche Arbeitsverträge. Die 

Räume wurden privat von Fahrenberg und Myrtek angemietet. Die Universitätskasse übernahm alle Abrechnungen.  

 

Am 18. 7. 1969 bewilligte die Stiftung Sachmittel für eine Registrieranlage der Firma Hellige und eine 1-Kanal-Telemetrie-Anlage, 

am 30. 7. 1970 Mietkosten für eine Rechenanlage IBM 1130 für 3 Jahre 202.133.- DM und für den Kauf erforderlicher Zusatzgeräte 

(u.a. WDV-Interface) 127.000.- DM; am 15. 5. 1972 für Mehrkosten aufgrund von Preis. und Tariferhöhungen 146.265.- DM. 

Am 19. 3. 1973 wurden schließlich 1.130.058.- DM für das 4. und 5. Projektjahr zur Verfügung gestellt. Als Gesamtbetrag der 

Förderung wurden also 2.9 Mill. DM bewilligt (inflationskorrigiert über 3 Mill. Euro 2017).  

 

 

Forschungsprogramm 

Das Forschungsprogramm und detaillierte Ergebnisberichte sind ausführlich in einer Buchpublikation dargestellt. Auf diesen Text 

wird hier verwiesen: 

 

 

Fahrenberg, J. & Myrtek, M. (2005). Psychophysiologie in Labor, Klinik und Alltag. 40 Jahre 

Projektarbeit der Freiburger Forschungsgruppe Psychophysiologie – Kommentare und Neue 

Perspektiven. Frankfurt a.M.: Lang.  

http://hdl.handle.net/20.500.11780/666 und http://www.jochen-fahrenberg.de/ 

 

statt eine gedrängte Kurzfassung zu versuchen. Einschließlich der Diplomarbeiten und der 

Doktorarbeiten enthält das Schriftenverzeichnis mehr als 400 Arbeiten (siehe Anhang). Eine 

Liste enthält die Titel der einzelnen Untersuchungen, ggf. Hinweise auf Drittmittel, die An-

zahl der untersuchten Personen (überwiegend Studenten und Patienten), die Namen der  

Hauptuntersucher und das Jahr der Untersuchung (Anhang). 

 

 

 

 

 

 

Rückblickend ist festzustellen, dass sich die einzelnen Projekte in vieler Hinsicht auseinander ergaben und ungefähr dem im Antrag 

skizzierten Stufenplan folgten: Methodenentwicklung, Grundlagenstudien im Labor und Erweiterungen bzw. Anwendungsversuche 

im klinischen Bereich (insbesondere Herz-Kreislauf-Rehabilitation). Nicht vorhergesehen war die rasche technische Entwicklung 

der digitalen Registriersysteme, die alltagsnahe Untersuchungen ermöglichten: das Ambulante Assessment (Monitoring). Diese 

innovative, speziell von deutschen Entwicklern geförderte Technik (mit deutlichem Vorsprung vor den amerikanischen Herstellern) 

regte zur psychophysiologischen Methodenentwicklung, zu Labor-Feld-Vergleichen und zu einer größeren Anzahl von Feldstudien 

unter quasi-naturalistischen Bedingungen mit verschiedenen Fragestellungen an. Dieser Übergang zur alltagsnahen psychophysio-

logischen Forschung erfolgte in den 1980er Jahren. Abgesehen von dem sehr attraktiven Forschungsgebiet war auch die kritische 

Ergebnislage der Grundlagenstudien hinsichtlich psychophysiologischer Eigenschaftskonzepte und Reaktionsmuster maßgeblich. 

Eine zentrale Rolle kam hier der Falsifikation von Eysencks Annahme über die psychophysiologische Basis der mit standardisierten 

Persönlichkeitsfragebogen erfassten Emotionalen Labilität („Neurotizismus“) zu. 

 

Abweichend von der Planung kam es – nur in der Anfangszeit – zu einer Kooperation mit dem Herzzentrum (Benedikt-Kreutz 

Rehabilitationszentrum) Bad Krozingen (Prof. Dr. Reindell, Prof. Dr. Roskamm, Dipl.-Psych. Dr. Langosch), da sich diese Einrich-

tung zu einer Akutklinik mit Koronarchirurgie (heute Herzzentrum Bad Krozingen-Freiburg) entwickelte und die Reha-Abteilung 

aufgab. So entstand die langjährige Zusammenarbeit mit der BfA-Klinik in Waldkirch (Prof. Dr. König) und mit der Klinik Glot-

tertal (Prof. Dr. Herrmann) sowie anderen Kliniken Südbadens.  

 

Während diese Forschungsergebnisse in dem genannten Buch relativ ausführlich geschildert sind, ist der breite Bereich der Feld-

forschung, in einer Reihe von Büchern detailliert dargestellt, insbesondere die Ergebnisse des von Myrtek, Foerster und Brügner 

entwickelten Freiburger Monitoring Systems FMS, Die Laborforschung wurde mit anderen Fragestellungen und anderen Methoden 

weitergeführt, insbesondere durch die Projekte von Gerhard Stemmler und von Christoph Klein – organisatorisch verbunden, aber 

http://hdl.handle.net/20.500.11780/666
http://www.jochen-fahrenberg.de/
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eigens finanziert. Die einschlägigen Publikationen sind im Schriftenverzeichnis der Gruppe aufgeführt, doch sind die Strategien und 

Ergebnisse der Forschung in dem genannten Buch nicht adäquat referiert, sondern verlangen mehr Details und Kontextinformation 

siehe u.a. 

https://de.wikipedia.org/wiki/Gerhard_Stemmler   

https://www.bangor.ac.uk/psychology/people/profiles/christoph_klein.php.en 

https://www.uniklinik-freiburg.de/kijupsych/forschung/ag-klinische-neurophysiologie.html 

 

Außerdem sind die von Martin Peper mit seinen Mitarbeitern durchgeführten neuropsychologischen und psychophysiologischen 

Forschungsprojekte, insbesondere die Untersuchungen von Simone-Nadine Löffler zu  nennen. Diese waren teilweise mit der Tä-

tigkeit der Forschungsgruppe verknüpft, haben das psychophysiologische Assessment später z.T. sogar fortgesetzt 

http://www.staff.uni-marburg.de/~peper/fb04/ag-neurops/team-peper/  und https://www.hoc.kit.edu/personen_loeffler.php 

 

Fortsetzungen und dann wichtige eigenständige Forschungsprogramme wurden von ehemaligen Mitarbeiten bzw. Doktoranden der 

Freiburger Forschungsgruppe konzipiert: Ulrich Ebner-Priemer, Thomas Kubiak und Peter Wilhelm:  

https://www.sport.kit.edu/Personal_Prof_Dr_Ulrich_Ebner-Priemer.php 

http://www.gesundheit.psychologie.uni-mainz.de/prof-dr-thomas-kubiak/ 

http://www.unifr.ch/psycho/staff/wilhelm-peter 

 

 

Etatisierung der Forschungsgruppe 

In den Jahren 1972 und 1973 gab es schwierige Verhandlungen über die Etatisierung der Forschungsgruppe am Psychologischen 

Institut. Die Übernahme zog sich noch viele Jahre hin, dabei wurden letztlich mehrere Stellen verloren. Im Prinzip wurde jedoch 

die Übernahme auf den Universitätshaushalt 1973 vom Ministerium zugesagt. II 

 

Nach einem Ruf an die Universität Köln (sowie Berufungsverhandlungen mit der FU Berlin) nahm Fahrenberg 1973 den Ruf auf 

den Lehrstuhl von R. Heiß an. III Neben dieser Abteilung (später die reduzierte Abt. Persönlichkeitspsychologie) sowie den Lehr-

stühlen von Prof. Dr. Hildegard Hiltmann und Prof. Dr. Hans Bender, bestand die Forschungsgruppe Psychophysiologie als selb-

ständige Arbeitseinheit, der jedoch vom Ministerium – auch wegen der nun bestehenden personellen Doppelfunktion – kein voller 

Abteilungsstatus eingeräumt wurde. 

 

Zu diesem zentralen Lehrstuhl gehörten: 2 Wissenschaftliche Räte (1 Stelle wegfallend), 1 Univ.-Doz. (Stelle kw), 2 Akademische 

Räte, 6 wiss. Angestellte, ein technischer Angestellter, eine Statistikerin und zwei Sekretärinnen. Zu diesem Lehrstuhl gehörten eine 

“Gutachten- und Beratungsstelle“ (Leiter Heiß, später Schraml), außerdem die Aufgaben des erst später mit einer Planstelle einge-

richteten Prüfungsamtes und alle anderen zentralen Funktionen des Instituts. – Hinzu kamen nun die 8 Stellen der Forschungsgruppe 

Psychophysiologie.  

 

Angesichts dieser Konzentration von zunächst 23 Stellen in der Abteilung um den ehemaligen Lehrstuhl Heiß, wurden in den fol-

genden Jahren 3 Planstellen wiss. Mitarbeiter an die neue Abt. Klinische und Pädagogische Psychologie und eine Assistentenstelle 

an die neu eingerichtete Abt. Allgemeine Psychologie (mit anteiligen Etatmitteln) abgegeben. IV 

 

 

Mitarbeiter  

Der Stellenplan der Forschungsgruppe umfasste neun Stellen: die beiden Projektleiter, zwei wissenschaftliche Angestellte BAT 

IIa/Ib, ein technischer Angestellter, zwei medizinisch-technische Angestellte (MTA), eine Angestellte in der EDV und eine Ange-

stellte im Verwaltungsdienst. – Neben den Projektleitern Fahrenberg und Myrtek haben fast von Anfang an Dipl.-Math. Friedrich 

Foerster, Gertrud Jansen, Angestellte in der Datenverarbeitung, und Volker Höppner, Elektrotechniker, in der Gruppe mitgearbeitet. 

Sehr viele Jahre dazugehört haben auch die verstorbenen Dipl.-Ing. Wolfgang Müller und Dipl.-Math. Georg Brügner. Für die 

Anfangszeit zu nennen sind die MTAs Dorothea Gierschner, Inge Gruber, Petra Kutzner, Maren Mundt, und dann Annette Sondhauß 

und Elisabeth Szabo. Sekretärinnen waren jeweils fast ein Jahrzehnt tätig: Ingrid Lieske, Rosemarie Scheibel, Ingrid Burgdorf und 

Ines Falk. Langjährige wiss. Angestellte waren Dipl.-Phys. Paul Hüttner und auf Projektstellen Peter Walschburger, Hermann Josef 

Schneider und Achmed Fichtler. Als Wiss. Assistenten und dann Privat-Dozenten (auf einer der Planstellen der Abt. Persönlich-

keitspsychologie) waren Gerhard Stemmler und dann Christoph Klein mit eigenen Projekten in die Forschungsgruppe integriert, 

um diese Arbeitsmöglichkeiten zu nutzen. Fast während der gesamten Projektdauer gab es ein oder zwei wissenschaftliche Ange-

stellte aus Projektmitteln (DFG u.a.) und ein bis zwei Doktoranden mit Promotionsstipendien. 

 

Bei der Emeritierung von Fahrenberg existierten noch folgende Planstellen für Wissenschaftler: Professor Dr. med. M. Myrtek, 

Dipl.-Math. F. Foerster, Dipl.-Phys. P. Hüttner.  

 

 

Grundausstattung  

Als besondere Ausstattung der Forschungsgruppe sind zu nennen: 

Abgeschirmte, doppelwandige Untersuchungskabine (Amplifon) mit Vollklimatisierung für das Polygraph-Labor, eine 20-Kanal-

Registrieranlage (Sonderanfertigung Hellige, Freiburg) und diversen zusätzlichen Mess-Systemen (auch eigenen Entwicklungen, 

beispielsweise eine Apparatur zur Lidschlag-Konditionierung), seit 1995 auch Mess-Systeme für Okkulomotorik und kortikale Po-

tentiale (Ch. Klein); 

https://de.wikipedia.org/wiki/Gerhard_Stemmler
https://www.bangor.ac.uk/psychology/people/profiles/christoph_klein.php.en
https://www.uniklinik-freiburg.de/kijupsych/forschung/ag-klinische-neurophysiologie.html
http://www.staff.uni-marburg.de/~peper/fb04/ag-neurops/team-peper/
https://www.hoc.kit.edu/personen_loeffler.php
https://www.sport.kit.edu/Personal_Prof_Dr_Ulrich_Ebner-Priemer.php
http://www.gesundheit.psychologie.uni-mainz.de/prof-dr-thomas-kubiak/
http://www.unifr.ch/psycho/staff/wilhelm-peter
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Kreislauflabor mit Ergometer und Gasstoffwechsel-Messplatz, spezielle Kippliege zur Orthostase-Messung und weitere Mess-Sys-

teme vorwiegend für die kardiovaskuläre Psychophysiologie;  

Rechnerkonfigurationen (zunächst IBM 1130 mit A/D-Peripherie, WDV-München, dann Prozessrechner HP1000, dann Worksta-

tions SUN mit PC-Netz); 

Labor für klinisch-chemische Untersuchungen (u.a. Blutbild, Blutfette, Leber- und Nieren-Parameter, Urin-Catecholamine, Cor-

tisol). V 

Seit 1978 war es möglich – der raschen technischen Entwicklung folgend – eine Reihe von Rekordern für ambulantes Monitoring 

zu beschaffen: M2P der DFVLR Oberpfaffenhofen mit Oxford-Recorder Medilog (1979), Physioport, Spacelabs, Portapres2, PAR-

PORT, Bidata/Multitalent, Freiburger Monitoring-System FMS, Vitaport, Varioport sowie die Handheld-PC Casio und Psion. Be-

sonders hervorzuheben ist die Entwicklung des FMS, das ein neuartiges interaktives Monitoring ermöglicht aufgrund der online-

ausgewerteten Herzfrequenz (unter Kontrolle der bewegungsbedingten Effekte) mit einem resultierenden akustischen Signal als 

Aufforderung zur Eingabe der aktuellen psychologischen Daten. 

  

Räume 

Das Labor der Forschungsgruppe befand sich von 1970 bis 1984 im Schillhof 5 (seit 1975 von der Universität angemietet). Seit 

1985 wurden in der Belfortstrasse 20 auf drei Stockwerken 22 Räume genutzt: 3 Labor, 2 Werkstatt, 3 Computer-Räume, Klinisch-

chemisches Labor, Arztzimmer, 3 Untersuchungsräume, Sekretariat, Archiv, 7 Diensträume. 

 

Weitere Finanzierung der Forschung 

Nach der Finanzierung der Grundausstattung und der laufenden Aufwendungen durch die Stiftung Volkswagenwerk während der 

5-Jahres-Phase wurden die Planstellen und der Sach-Etat aus den Haushaltsmitteln der Universität bestritten. Sowohl für die einzel-

nen Forschungsprojekte als auch für die Großgeräte (Rechner HP 1000, SUN, Mess- und Registrieranlage) und andere wiss. Geräte 

(Messgeräte, Rekorder, PC usw.) waren neben gelegentlichen Sondermitteln der Universität Drittmittel für kleinere Geräte und PC 

notwendig. Vorrangig waren es Sachbeihilfen der DFG in der Größenordnung von mehr als einer Million DM.  

 

DFG-Projekte  

Thema  
  

Aktivierungsdiagnostik Antrag 22. 10.1975   

 

Az. Fa 54/5 

und Fa 54/6 

Multivariate Aktivierungsforschung im Labor-Feld-Vergleich Antrag (mit Myrtek) 22. 5. 1980 Az. Fa 54/7 

Prozessrechner HP 1000 Antrag mit (Myrtek, Müller, Foerster) 8. 

4. 1981  

Az. Fa 54/8 

Multistrategische Skalenkonstruktion  Az. Fa 54/9 

Psychophysiologie der Blutdruckregulation   Antrag 16. 9. 1988   Az. Fa 54/10 

Auslösebedingungen von Herzbeschwerden (Emotion und 

Herzfunktion) 

Antrag Myrtek DFG-Schwerpunkt-pro-

gramm "Interozeption und Verhaltens-

kontrolle" 1987-1993 

Az. My 3/2-1 bis 

3/2-4 

Psychophysiologisches Monitoring von Hypertonikern  Antrag 8. 2. 1991  Az. Fa 54/13 

Ambulantes Assessment  Antrag 25. 6. 1993  Az. Fa 54/14 

Antrag auf Beschaffung einer Mess- und Registrieranlage Antrag 26.6.1995 HBFG 

Interaktives Monitoring bei Normotonen und Hypertonikern  Antrag 12. 2. 1999 Az. Fa 54/17 

   

Aktivierung durch Persönlichkeitsmerkmale  G. Stemmler, 1985 Az. Ste 405/1 

Kardiovaskuläre Aktivierungen G. Stemmler, 1987 Az. Ste 405/2 

   

Differentielle Psychologie der Antisakkadenleistung und ihre 

elektrokortikalen Korrelate 

Ch. Klein, 1997 Az. 985/5 

 

Die Forschungsgruppe Psychophysiologie wurde 1987/88 als Forschungsschwerpunkt FR-GW 3 in einem Förderprogramm des 

Landes anerkannt und erhielt zusätzliche Mittel für Geräte in Höhe von 87.000.- DM. Eine neue Konfiguration von Workstations 

SUN wurde aus Sondermitteln der Universität ermöglicht. Der Antrag auf Ersatzbeschaffung für den Hellige-Polygraphen wurde 

wiederholt gestellt, war aber erst 1996 als DFG/HBFG-Antrag erfolgreich (175.000.- DM), verwendet für Zusatzgeräte EEG-Ver-

stärker, Blickregistrierung, Monitoring-Systeme und PC.  

 

Weitere Projektgelder wurden eingeworben von: 

–  Mineralquelle Waldkirch (BfA) für Psychophysiologische Untersuchungen in der Herz-Kreislauf-Klinik Waldkirch; 

–  Herzzentrum Bad Krozingen zur Unterstützung der psychophysiologischen Untersuchung jugendlicher Infarkt-Patienten; 

–  Deutsche Forschungs- und Versuchsanstalt Luft- und Raumfahrt (Arbeitsgruppe Mertens) und BMFT zur Erprobung des in 

Oberpaffenhofen entwickelten M2P-Mehrkanal-Mess-Systems; 

–  LVA Baden-Württemberg für die Untersuchung von Hypertonikern in der Reha-Klinik Glotterbad. 

Ein mehrjähriges Projekt zur Evaluation des psychologischen und medizinischen Erfolgs von Rehabilitationsmaßnahmen, insbe-

sondere in der Psychosomatischen Medizin, wurde vom Verband der Rentenversicherungen VDR im Umfang von 600.000.- DM 

bewilligt. Zuvor war aufgrund eines langen Gutachtens, erstellt für die BfA, Berlin, auf drei Ebenen mit dem VDR in Frankfurt 
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erfolgreich verhandelt worden: mit dem Ärzteausschuss, dann mit dem Geschäftsführer-Ausschuss und schließlich mit dem Vor-

stand. – Noch in der Anfangsphase musste dieses Projekt wegen der negativen Einstellung des Kanzlers in Freiburg (hauptsächlich 

wegen der Größenordnung dieses Vorhabens in einer Philosophischen Fakultät, d.h. außerhalb der Medizin) abgebrochen werden. 

(Es kam hinzu, dass der anreisende neue Datenschutz-Beauftragte des VDR behauptete, wir dürften aus Datenschutzgründen mit 

den im Projekt tätigen Psychologen, wenn Daten in den Kliniken erhoben würden, nicht mehr fachlich sprechen, denn im Prinzip 

könnte dieser ja die Anonymisierung der Patientendaten uns gegenüber gesprächsweise wieder rückgängig machen.)   Erst viele 

Jahre später konnte der VDR ein kleineres Projekt an anderer Stelle fördern. 

Nicht erfolgreich war ein Antrag an das BMFT zur Anwendung des von der DFVLR während zweier Jahre mit hohen Fördermitteln 

des BMFT entwickelten Rekorders M2P für ambulantes Monitoring. VI 

 

 

Lehrtätigkeit und Colloquien 

Mit der Einbindung der Forschungsgruppe in das Institut ergab sich eine Lehrtätigkeit, die auch das Gebiet der Psychophysiologie 

und Psychosomatik (damals Wahl-Prüfungsfach im Hauptstudium) umfasste, u.a.: Einführung in die Psychophysiologie und Psy-

chosomatik (Vorlesung); Angewandte und Klinische Psychophysiologie (Vorlesung): Ausgewählte Kapitel der Psychosomatik (Se-

minar) (Fahrenberg, Myrtek), Psychosomatische Krankheitsbilder; Medizin für Psychologen (Myrtek) neben der Physiologie für 

Psychologen als Hauptfach im Grundstudium. Später wurde auch ein Psychophysiologisches Praktikum (Registrierkurs) veranstal-

tet, um die Methodik und die Anwendungsmöglichkeiten mit eigenen Registrierungen zu demonstrieren (Fahrenberg). Dazu gehör-

ten Blutdruckmessungen mit verschiedenen Geräten und Blutdruck-Monitoring, Registrierung ausgewählter Biosignale (EKG, 

Pneumogramm, EDA u.a.), wobei sich das speziell für diesen Zweck entwickelte BIOPAC-System als relativ gut geeignet erwies. 

 

Seit Februar 1972 fand in der Forschungsgruppe 14-täglich das Colloquium Psychophysiologische Forschung statt. Hier wurden 

hauptsächlich die Planung und die Ergebnisse der aktuellen Projekte dargestellt und kritisch diskutiert. Es gab auch Colloquien mit 

auswärtigen Referenten. Zeitweilig standen aus Mitteln des Rektorats Mittel zur Erstattung von Reisekosten zur Verfügung. Aus-

wärtige Referenten waren u.a.: P. T. Engel, Baltimore; P. H. Venables, York; J. Asendorpf, München; B. Andresen, Hamburg; P. 

Grossmann; I. Heuser, Mannheim; C. Wallesch; J. Fureday; H. Hemmeter, Basel; N. Kathmann, München; J. J. B. Bussmann, 

Rotterdam. 

 

In diesem Zusammenhang ist das seit Ende der 1970er Jahre regelmäßig veranstaltete allgemeine Instituts-Colloquium (organisiert: 

Fahrenberg, dann Koch/Fahrenberg) zu erwähnen. Hier wurden aus den einzelnen Abteilungen aktuelle Projekte vorgetragen, auch 

in der Absicht, das wechselseitige Interesse zu fördern. Die beträchtliche Erweiterung des Instituts in den 1970er und 1980er Jahren 

hatte eine zunehmende Heterogenität bewirkt. Im Laufe der Jahre nahm jedoch das kollegiale Interesse an diesem gemeinsamen 

Colloquium kontinuierlich ab, mit Ausnahme einzelner Veranstaltungen mit bekannten auswärtigen Referenten und bei zwei The-

men: Revision der Promotionsordnung (Streichung der bisherigen Nebenfächer im Rigorosum, d.h. Verzicht auf die interdisziplinäre 

Komponente. oder wenigstens eine Art „PhD-Programm“ für Doktoranden?) sowie Probleme der psychotherapeutischen Nebentä-

tigkeit von Institutsmitgliedern. Später blieb wenigstens ein wichtiger Anlass für ein allgemeines Instituts-Colloquium erhalten: 

dass sich potenzielle Habilitanden mit ihren Forschungsergebnissen dem Institut vorstellten. – Die zeitweilig verfügbaren Rekto-

ratsmittel für die Einladung auswärtiger Referenten wurden anteilig den Abteilungen des Instituts übertragen. 

 

Drei Tagungen Psychophysiologische Methodik fanden in Freiburg statt: 1972, 1986 und 2004, und zwei Tagungen  Ambulantes 

Assessment, d.h. zur psychologischen und psychophysiologischen Feldforschung, 1994 und 1999 mit Unterstützung der DFG.   

 

 

Forschungsdaten-Archiv 

Psychophysiologische Forschung im Labor und im Alltag erfordert in der Regel einen größeren zeitlichen und technischen Aufwand 

als die große Mehrzahl experimenteller u.a. Untersuchungen in der Psychologie. Es muss auch ein Team mit hinreichender Größe 

und Kontinuität vorhanden sein. Deshalb sind die Datensätze psychophysiologischer Untersuchungen relativ kostspielig; sie sollten 

grundsätzlich für Reanalysen, Vergleichszwecke und didaktische Aufgaben zur Verfügung stehen. 

 

Im Jahr 2009 wurden die wichtigsten der aufbewahrten Datensätze im Internet zugänglich gemacht. Der Hauptordner Daten der 

Forschung – open access ist in die folgenden 8 Unterordner gegliedert: 

Blutdruck Feldexperiment 

Labile Blutdruckregulation 

Menschenbilder 

PP Aktivierung 

PP Konstitution 

PP Rehabilitation 

PP Zeitreihen 

Tageslaufstudien 

Diese Ordner enthalten jeweils: Beschreibung der Studie, Hinweise auf die zugehörigen Publikationen, Variablen-Liste, Dimensi-

onalität (Personen, Variablen, Bedingungen und ggf. Wiederholungen) als Text im  .pdf Format und die Datensätze im SPSS .sav-

Format. Die Datensätze sind nur als SPSS-Files archiviert, um die praktische Organisation mit Labeln, Namen und z.T. auch Wer-

tebereich der Variablen zu erhalten, die bei Umwandlung in andere Formaten verloren gingen. Diese Files sind schreibgeschützt, 
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können jedoch heruntergeladen und kopiert werden. Diese Datensätze stehen gegenwärtig nur auf der Homepage http://www.jo-

chen-fahrenberg.de/,  da die Archivierung in den Systemen PsychDat (ZPID) oder FreiDok bis auf weiteres nicht in dem weit 

verbreiteten SPSS-Format möglich ist. 

Demgegenüber sind die großen Datensätze der bevölkerungsrepräsentativen Fragebogen-Normierungen in PsychDat in .txt-Format 

zugänglich. 

 

Downloads: Für beide online-Dokumentationen von Forschungsdaten wurde im Jahr 2017 eine Umfrage unter den registrierten 

Besuchern vorgenommen. Von den mehr als 55 Personen, die das Archiv der psychophysiologischen Forschungsdaten besuchten, 

antworteten nach einem Rundschreiben (Reminder am 18. 6. 2017) nur 6 Personen. Es gab keine Anhaltspunkte für eine konkrete 

Verwendung der Daten. 

 

Die Datensätze der bevölkerungsrepräsentativen FPI-Normierungen 1982 N = 2035 und 1999 N = 3740 sind seit 2010 in PsychData 

des Zentrums für Psychologische Information und Dokumentation archiviert worden. Auf diese Weise sind die FPI-Daten ein-

schließlich der umfangreichen Zusatzdaten (sozioökonomischen Daten, soziale und politische Einstellungen) zugänglich: für Re-

analysen, für Vergleichszwecke, beispielsweise Parallelisierungen (Bildung „statistischer Zwillinge“), oder für den Unterricht, bei-

spielsweise Übungsaufgaben in der Testkonstruktion. – Von den 8 Personen, die ein download von Fragebogendaten vorgenommen 

hatten, antworteten 4 wobei es nur in einem Fall einen Hinweis auf eine – eher unspezifische – Publikation gab. 

 

In keinem Fall kam es über erste Überlegungen hinaus zu einer konkreten Verwendung (Reanalyse, Vergleich) mit Publikation. 

Beim gegenwärtigen Stand scheint auf beiden Forschungsgebieten noch keine Motivation zur Nutzung solcher Daten zu bestehen.  

Angesichts der auch in der Psychologie zunehmenden Diskussion über open access für Daten ist die Nutzung dieses Angebots hier 

minimal geblieben.  

 

 

Tagungen 

Arbeitstagungen Psychophysiologische Methodik 

Im Jahr 1972 fand vom 1. bis 3. Juni 1972 auf Einladung der Forschungsgruppe eine „Arbeitstagung Psychophysiologische Metho-

dik“ statt. Die Bezeichnung „Arbeitstagung“ Psychophysiologische Methodik APM wurde gewählt, um auszudrücken, dass aus-

führliche Diskussionen „am runden Tisch“ statt separater Vorträge gewünscht waren. Damals wurden auch an anderen Instituten im 

deutschsprachigen Bereich Arbeitsgruppen für psychophysiologische Forschung eingerichtet, und es bestanden viele Gemeinsam-

keiten hinsichtlich der Methodenfragen (Geräteausstattung, Softwareentwicklung, Versuchsplanung, Auswertungsprobleme) und 

Kooperationsbereitschaft. Die Tagung hatte 39 Teilnehmer aus Deutschland, Österreich und Schweiz. Nach der Vorstellung des 

jeweiligen Arbeitsprogramms und einigen Kurzreferaten fand – etwa in der Hälfte der Zeit – eine thematisch gegliederte Round-

Table-Diskussion statt. Mit Zustimmung der Teilnehmer  wurde eine Audio-Aufzeichnung vorgenommen, die teilweise erhalten ist. 

Die Diskussion führte von den technisch-methodischen Fragen zu den Projekten und grundsätzlichen theoretischen Erörterungen 

weiter. Dieses Format mit intensiven Diskussionsrunden wurde bei einigen der folgenden Tagungen beibehalten, da die Meinung 

bestand, das diese ausführlichen Diskussionen im Kontrast zu den üblichen, vorwiegend monologischen Tagungen fruchtbar wäre. 

(Entsprechend auch in den späteren Freiburger Tagungen zum Ambulanten Monitoring und Assessment.) 

 

Diese Tagung wurde jährlich an anderen Universitäten fortgesetzt und führte 1982 zur Gründung der Deutschen Gesellschaft für 

Psychophysiologie und ihre Anwendung DGPA http://www.dgpa.de/, die offen ist für Mitglieder aus verschiedenen Professionen, 

neben Psychologen u. a. also auch Physiker, Mediziner, Ingenieure. 

 

Anlässlich der zweiten APM in Frei-

burg im Jahr 1986 überreichte Dieter 

Vaitl, Präsident der inzwischen ge-

gründeten Deutschen Gesellschaft für 

Psychophysiologie und ihre Anwen-

dungen, den Freiburger Kollegen ein 

unter Mitwirkung der einzelnen For-

schungsgruppen entstandenes Album 

mit den gesammelten Einladungs-

schreiben und zahlreichen Fotos von 

den vorausgegangenen Tagungen.  

Eine dritte Tagung Psychophysiologi-

sche Methodik fand vom 10.-12. 6. 

2004 statt, verbunden auch mit der 

Verabschiedung von Myrtek.  

 

Es existiert eine CD (1) mit Infos der Freiburger Tagung 1972 (Einladung, Teilnehmerliste und Programm) sowie Auszügen der 

Diskussion (71 MB, Formate .jpg, mp3, .pdf, .htm) und (2) mit den Fotos aus dem genannten Album. Diese CD wurde im Jahr 2002 

an alle noch erreichbaren Teilnehmer der ersten AGPM 1972 versandt. 

  

15. Freiburg 29.-31.5. 1986 

14. Mannheim 1985 

13 Trier 21.-23.6, 1984 

12. Würzburg 1983 

11. Münster 17.-19.6. 1982 

10. Tübingen 17.-19.6. 1981 

9. München 5.-7.6. 1980 

8. Hamburg 14.-16.6. 1979 

7. Heidelberg 25.-27.5. 1978 

6. Heidelberg 9.-11.6. 1977 

5. Wien 17.-19.6. 1976 

4. München 29.-31.5. 1975 

3. Salzburg 13.-15.6. 1974 

2. Düsseldorf 21.-23.6. 1973 

1. Freiburg 1.-3.6. 1972 

http://www.jochen-fahrenberg.de/
http://www.jochen-fahrenberg.de/
http://www.dgpa.de/
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Ambulantes Monitoring und Assessment 

Ähnlich organisierte internationale Tagungen über „Ambulantes Assessment“, d.h. zur psychologischen und psychophysiologischen 

Feldforschung, wurden 1994 und 1999 in Freiburg mit Unterstützung der DFG veranstaltet; die Beiträge sind in zwei Sammelbänden 

enthalten. Aus diesen Anfängen entstand die internationale Society for Ambulatory Assessment. http://www.saa2009.org/ 

 

 

Fotos und Audio-Dateien 

Von den Räumen und der Laboreinrichtung wurden anlässlich einer Reportage über die Forschungsgruppe 1971 im NDR 3 Pro-

gramm Prima zahlreiche Fotos gemacht, außerdem beim Umzug vom Schillhof in die Belfortstrasse, anlässlich der Tagungen, der 

jährlichen Betriebsausflüge, der Jubiläen, Verabschiedungen und sonstigen Feiern. Einige der Fotos sind im Anhang zusammenge-

stellt. – Audio-Dateien sind von Myrtek erhalten: ein Mitschnitt der Sendung „Patienten, die keine sind“ SWR2-Kultur Aula, 6. 12. 

1998, 8.30-9.00). „Psychosomatische Medizin“ (SWR2), und die Beiträge aufgrund der Monitoring-Studien bei Schülern: „Fernse-

hen Glotze“ (Bayern2) und „Wenn Fernsehen nahe geht“ (Camp Report). Erhalten sind auch weitere Audiodateien: ein vorbereiteter 

Zwischentext zur Prisma-Sendung (1971) sowie eine Kopie der typischen Instruktion für eine  mehrphasige Untersuchung (Studie 

47) im Polygraph-Labor (Fahrenberg). 

 

 

Archiv der Forschungsgruppe Psychophysiologie 

Das Archiv wurde in einer Anzahl von Manuskriptordnern zusammengestellt. Es bildet einen Teil des Archivs des Psychologischen 

Instituts der Universität Freiburg. Der Hauptteil dieses Archivs (Zeitraum 1887 bis 2002) wurde, mit Ausnahme der Akten der 

Forschungsgruppe Psychophysiologie und der Abteilung Rehabilitationspsychologie, bereits im April 2003 an Herrn Dr. Speck, 

Universitätsarchiv, übergeben. Dazu gehörte auch ein Bestand Forschungsgruppe Psychophysiologie (1963-2004. B 279. 1,3 m), 

der vom UA fälschlich dem  Physiologischen statt dem Psychologischen Institut zugeordnet wurde. 

 

Der Gesamt-Bestand des Archivs der Forschungsgruppe Psychophysiologie umfasst den Zeitraum vom Antrag (1969) und der 

Gründung (1970) bis zur Pensionierung der beiden Projektleiter (Fahrenberg, 2002, Myrtek 2004). Zum Archiv gehören zwei CDs: 

(1) Erste Tagung Psychophysiologische Methodik in Freiburg 1972; (2) Fotos des Labors, der Arbeitsmethodik, Graphiken usw. 

sowie Fotos der Mitarbeiter bei verschiedenen Anlässen: am Arbeitsplatz, bei Abteilungsfeiern, Ausflügen, Tagungen usw., eine 

Kopie der Homepage der Forschungsgruppe (Stand Anfang 2004),  

 

  

Verbleib der Geräte 

Ein Teilbestand der wissenschaftlichen Geräte der Forschungsgruppe Psychophysiologie wurde im Jahr 2010 an die Sammlung 

Psychologie, Adolf-Würth-Zentrum für Geschichte der Psychologie, Universität Würzburg, Pleicherwall 1, 97070 Würzburg, über-

geben http://www.awz.uni-wuerzburg.de/startseite/ (vgl. Bestandsliste mit ausgewählten Fotos, 2010, im Anhang). Bereits zuvor 

waren der große Polygraph und andere Geräte an die Sammlung Psychologie an der Universität Passau abgetreten worden; sie sind 

dort bei Umzügen verschollen. Einige der neueren Systeme (SpaceLabs, Vitaport, Varioport u.a.) wurden zeitweilig in anderen 

Abteilungen des Instituts weiterverwendet. 

  

http://www.saa2009.org/
http://www.awz.uni-wuerzburg.de/startseite/
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Abbildungen zur psychophysiologischen Methodik, zur Labor-Technik  

und zum Ambulanten Assessment (Monitoring) 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Polygraph-Labor mit 20-Kanal-

Registrierpult 

Registrierung von IKG, EKG, 

PKG, Blutdruck, Pneumo-

gramm, Carotis-, Ohr-, Radia-

lis- u. Finger-Puls, Lidschlag, 

EMG, EDA, Bewegung  
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Klinisch-chem. Labor und Prozess-Rechner (1971) 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Kreislauf-Labor zur Orthostase-Untersuchung und Ergometrie, Prozessrechner und Zusatzgeräte 
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Superposition individueller Verläufe: 

EMG (Stirn), Herzfrequenz, Pulsvolu-

men-Amplitude (Finger) 
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Individuelles Aktivierungsmuster psychischer und 

physiologischer Parameter in standardisierter Darstel-

lung (Untersuchung individualspezifischer Reaktions-

muster) 

Kennlinien der Reaktionssysteme 

(differentielle Empfindlichkeit bei 

wachsender Stimulation)  
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Ergebnisse des psychophysiologischen Vergleichs von Studenten mit normalem und mit grenzwertig erhöhtem Blutdruck 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Lidschlag-Konditionierung  
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M2P Digitalsystem der DFVLR und Medilog-Re-

corder (Oxford Instruments) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

Freiburger Monitoringsystem FMS 
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Portapres2-System für ambulante und kontinuierliche Messung des Finger-Blutdrucks 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Halbstandardisiertes Patienten-Interview mit kontinuierlicher Blutdruck-Registrierung 
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Vitaport, Varioport und PSION  
 



16 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

Automatische Bewegungsdetektion und  

Untersuchung des Tremors im stationären Reha-Verlauf 
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Psychophysiologie-Colloquien in Spitzing, Spitzingsee 

(DFG-SPP Psychophysiologie und Verhaltens-modifi-

kation) 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Concerted Action Meeting in Freiburg 

(Organizer: A. Steptoe) 
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Anmerkungen 

 
I Die Gründung der Forschungsgruppe hat eine Vorgeschichte. Als Karl Überla, Dr. med. und Dipl.-Psych., im Jahr 1963 von einem 

einjährigen Forschungsaufenthalt bei Prof. Raymond B. Cattell an der University of Illinois nach Freiburg zurückkehrte, regte er 

an, Cattells Forschungsansatz, die dort entwickelte multi-faktorielle Konzeption und insbesondere die Methodik (IPAT) einschließ-

lich der dort verfügbaren Statistik-Programme für moderne Persönlichkeitsforschung in Deutschland zu adaptieren und auf dem 

Gebiet der psychosomatischen Forschung zu nutzen. Seine Initiative führte zu dem Antrag zur Gründung und Unterhaltung einer 

„Unit“. Multivariate Planexperimente in der Psychologie, der Psychophysiologie und der Psychosomatischen Medizin.“ Dieser 

Antrag an die DFG wurde am 31. 8. 1963 von Prof. Heiß, Institut für Psychologie, zusammen mit Prof. Heilmeyer, Medizinische 

Universitätsklinik, gestellt. Ein gemeinsames Interesse beider Institutionen bestand an der multivariaten Persönlichkeitsforschung 

sensu Cattell im klinisch-psychologischen Bereich – im Hinblick auf die Psychosomatische Abteilung der Med. Klinik in Umkirch.  

 

Noch in der Phase der Antragstellung entschied sich jedoch Herr Überla, zunächst seine Habilitation auf dem Gebiet der Biometrie 

an der Universität Mainz voranzubringen; er blieb dann in diesem Bereich tätig und erhielt später eine Professur in München. – Die 

Initiative konvergierte mit den Interessen von Jochen Fahrenberg, der 1962 bis 1963 in einem von der DFG unterstützten Projekt 

des Kardiologen Prof. Dr. Ludwig Delius, Herz-Kreislauf-Klinik Bad Oeynhausen, psychophysiologische Untersuchungen von Pa-

tienten mit Hypertonie bzw. Myokardinfarkt durchführte.  

Die Freiburger Pläne wurden zurückgestellt und erst nach der Habilitation Fahrenbergs („Psychophysiologische Persönlichkeitsfor-

schung“ 1966) und nach weiteren Kontakten mit Prof. Cattell wieder aufgenommen, nun mit einer stärkeren psychophysiologischen 

Orientierung. – Der zweite Antrag wurde im Jahr 1969 von Prof. Dr. Robert Heiß und Priv.-Doz. Dr. Jochen Fahrenberg gemeinsam 

bei der Deutschen Forschungsgemeinschaft gestellt. Aufgrund der ersten Gesprächs in Bonn wurde der Antrag an die Stiftung 

Volkswagenwerk (später: VolkswagenStiftung) nach Hannover weitergeleitet. Die Stiftung Volkswagenwerk hatte gerade ein neues 

Programm zur Förderung von „Research Units“ nach angloamerikanischem Vorbild ausgeschrieben und die interdisziplinäre Aus-

richtung des Antrags passte zu dieser Initiative. Außerdem benötigte die geplante Forschungsgruppe Arbeitsräume, und dies gehörte 

damals nicht zu den Fördermöglichkeiten der DFG. 

 
II Erwogen wurden damals die Einbindung entweder in die Philosophische Fakultät oder in die Medizinische Fakultät (wie informell 

angeboten wurde, Medizinische Psychologie oder Neurozentrum) oder eine interfakultäre Gruppe. Im Zusammenhang mit dem 

damaligen Ruf auf einen Lehrstuhl für Psychologie in der Biologischen Fakultät der Universität Köln wurde dann nach einem 

schwierigen Antragsverlauf vom Stuttgarter Ministerium die Etatisierung im Freiburger Psychologischen Institut – vor der Rufan-

nahme und ausdrücklich unabhängig davon – zugesichert. 

 
III Eine zentrale Bedingung dieser Freiburger Berufungsverhandlungen war die unmittelbare Einrichtung des bereits seit dem Haus-

haltsjahr 1972 erfolglos beantragten, vierten Lehrstuhls, um der extremen Überbelastung (zeitweilig 120 Studienanfänger im Jahr) 

abzuhelfen und dafür einen der Freiburger Tradition entsprechenden, aktuellen Schwerpunkt zu setzen. Durch ein Sonderprogramm 

des Ministeriums wurden vier Stellen (C4 Franz Buggle, C3 Michael Charlton, AR Renate Feierfeil, 0.5 Sekretärin) geschaffen. Sie 

bildeten den Kern der neuen Abteilung für Klinische und Pädagogische Psychologie mit einer Erziehungsberatungsstelle. – Die 

Etatisierung erfolgte wegen der Haushaltsprobleme nur schrittweise, wobei im Laufe der Zeit eine der acht zugesagten Personal-

stellen (eine der MTA) der Forschungsgruppe Psychophysiologie gesperrt und gestrichen wurde. Die Übernahme des technischen 

Angestellten konnte erst 1982 bei der Pensionierung des Institutstechnikers Flaucher gegen den Wegfall dieser Stelle erreicht wer-

den. Dagegen wurden die in den eigenen Berufungsverhandlungen direkt zugesagten beiden Stellen für Psychologisch-Technische 

Assistenten(innen) wieder gestrichen. 

 
IV Institutioneller und universitätspolitischer Kontext. Anlässlich der Emeritierung von Fahrenberg und Myrtek drohte wegen der 

fast regelmäßig wiederkehrenden Stellenstreichungen („Solidarpakt“ u.a.) nicht nur das Ende der Professur für Neuropsychologie 

und der Forschungsgruppe Psychophysiologie, sondern auch der gesamte biologisch orientierte Forschung und Lehrtätigkeit am 

Institut. Durch Interventionen und mehrere auswärtige Fürsprecher konnte diese Entwicklung abgewendet werden. Es dauerte je-

doch 5 Jahre bis die Professur Myrteks wiederbesetzt und als Abteilung Biologische und Differentielle Psychologie weitergeführt 

werden konnte. 

 
V Der Gebrauch elektromedizinischer Geräte ist mit speziellen Voraussetzungen verknüpft, wobei die Verantwortung einerseits bei 

den Herstellern, andererseits bei dem Elektrotechniker der Forschungsgruppe sowie bei den jeweiligen Anwendern bzw. Dienstvor-

gesetzten im Institut liegt. Wegen dieser Rechtslage hatten beide Projektleiter spezielle Haftpflicht-Versicherungen abgeschlossen. 

Aus unbekanntem Anlass schrieb, der Kanzler eines Tages, dass im Labor Untersuchungen am Menschen stattfänden wie sonst nur 

in der Medizin und dass wir die ausschließliche und vollumfängliche Verantwortung und Haftung hätten. Die Haftpflichtversiche-

rungen für solche Tätigkeiten genügten ihm nicht. – Auch ein privat eingeholtes Gutachten reichte dem Kanzler nicht. Wirkung 

zeigte jedoch das folgende Argument: Wer die volle Verantwortung für das Labor habe, müsse konsequenter Weise auch die voll-

ständige Verantwortung für alle laborbezogenen Baumaßnahmen, Elektroeinrichtungen usw. haben, d.h. die notwendig erscheinen-

den Sicherheitsmaßnahmen selbständig und zu Lasten des allgemeinen Universitätsetats direkt veranlassen können. – Es blieb auch 

hier bei der verwaltungstechnischen Standardlösung komplexer Probleme: bis auf Weiteres liegen lassen. 

 
VI Fahrenberg. J. (2001). Origins and developments of ambulatory monitoring and assessment. In J. Fahrenberg & M. Myrtek (Eds.). 

Progress in ambulatory assessment (pp. 587-614). Seattle, WA: Hogrefe & Huber. 
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 Projekte der Forschungsgruppe Psychophysiologie 1970-2004 
 

Nr. Kurzbezeichnung Anzahl der 

Personen N 

und Ter-

mine T 

Hauptuntersucher Jahr 

1 Entwicklung einer Skala zur ipsativen Skalierung der 

aktuellen Stimmung 

(N= 46/70/25) Hampel 1970 

2 Zuverlässigkeitsprüfung einiger Hormonspiegel-Best-

immungen 

  Myrtek 1970 

3 Psychophysiologische Zeitreihenstudie (N=6, T=15) Fahrenberg, Kuhn u. Myrtek 1970 

4 Psychophysiologische Zeitreihenstudie (N=7, T=56) Kuhn, Fahrenberg 1970 

5 Vegetative Regulationstypen (N=50, T=2) Myrtek, Nahrwold 1970 

6 Psychophysiologischer Längsschnitt bei 5-wöchigem 

Training auf dem Ergometer 

(N=2x20, 

T=3) 

Myrtek, Villinger 1971 

7 Eingewöhnungseffekte, Kabinenerleben u.a. Metho-

denprobleme bei Physiopolygraph-Untersuchungen 

(N=34, T=3) Fahrenberg 1971 

8 Polygraphische Untersuchung der Orientierungsreak-

tion, drei Abschnitte 

(N=32, N=15, 

N=25, davon 

N=19 Retest) 

Meerpohl, Fahrenberg 1971/72 

9 Versuch einer externen Synchronisation der Herzfre-

quenz 

(N=32) Tornow 1971 

10 Untersuchungen zur Methodik vegetativ-endokriner 
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17B Lidschlagkonditionierung im Zusammenhang mit 
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 Fürderer 1975 

25 Multivariate Analysen der FBL (N=2.041) Fahrenberg, Hampel 1976 

26 Experimentelle Untersuchungen zur Aktivierungs- 

und Emotionstheorie (DFG Fa 54/5/6) 

(N=125) Walschburger u.a. 1976 
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91 Bewegungsstudie 4. Detektion von Bewegungen 

durch Accelerometrie mit Standardprotokoll 

(N= 31) Smeja, Foerster, Fahrenberg 1998 
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Termin 
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Thielgen 
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Jugendlichen 
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(N= 20) Klein, Piech 1999 

97A MONITOR-Wochenstudie (N=33) Fahrenberg, Leonhart, Sieburg 1999 

97B Replikation und Analyse des Retrospektionseffektes (N=64, 
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98 Ereigniskorrelierte Potentiale bei Kindern mit ADHD (N=35) Hafstad, Klein, Töns, Vehre  2000 

99 Interaktives Monitoring: EMO-Algorithmus für HR 
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(N=52) Foerster, Fahrenberg, Prill 2000/01 

100 64-Kanal-Ableitung Gaze-Maintanance Negativity  Klein, Hafstad, Szabo 2000 

101 Stress im Europapark (N=40) Myrtek, Piech, Foerster 2001 
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(N=30) Hafstad, Klein, Szabo  2001 

103 Neuropsychologische Funktionen bei Kindern mit 
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 Kiefer, Klein, von Strahlendorff 2001 
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stützte Symptom-Kontext-Analyse  
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2001 
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Foerster, Prill, Spengler, Fah-
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106 Entwicklung neuropsychologischer Funktionen Kin-
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(N=87)  Klein, Hafstad, Suetterlin 2002 

107 Kognitive Korrelate der Antisakkadenleistung  Klein, Sütterlin, Wendling 2003 
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ling  

2003 
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Wendling 
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Anhang 
 

 

 

Mess- und Registrier-Systeme der Freiburger Forschungsgruppe Psychophysiologie  
übergeben im Jahr 1999 an das Museum für Geschichte der Psychologie, Leopoldstraße 4, P94032 Passau  

(Prof. Dr. Horst Gundlach) 

1. Mess- und Registrieranlage  

20-Kanal-Physio-Polygraph aus Verstärkerpult und Schreiberpult (Sonderanfertigung der Firma Hellige GmbH, Freiburg) mit ca. 40 speziellen 

Vorverstärkern: für EEG, EKG, EMG, Peumogramm, Bewegungsaktivität, elektrodermale Aktivität (Eigenbauten der Werkstatt), und Eingängen 
für Zusatzgeräte (Verstärker), u.a. automatische Blutdruckmessung, Impedanzkardiographie. (Schaltpläne und andere Informationen.) 

Diverse Elektroden und Zubehör: Silber-Z-Elektroden mit „Schuhen", Napf-Elektroden, gesinterte Ag/Ag Cl-Elektroden, 

neuere Elektroden für EMG, EDA, EKG usw., die mit Kleberingen und Elektrolytcreme (Paste) angebracht werden. 

Diese Elektroden sind z. T. stark korrodiert. 
Die Elektroden, Sensoren und anderen Zubehörteile für diesen Physio-Polygraphen stammen von verschiedenen Lieferfirmen, u. a. Hellige GmbH, 

Freiburg i. Br.; Schwarzer GmbH ,München; Lafayette Camp., Chicago,  u. a. zwischen ca. 1965 und 1980. 

Korotkow-Mikrophon (Blutdruckmessung) Pulssensor (photoelektrisch, u. a. für Radialispuls) 

Sensoren für transkutane O2/C02-Messung (Ohr, Finger), Pneumotachograph-Staurohr (Wandler im Patienten-Anschlusskasten) Atemschlauch 
(Balgen), Körperschall-Mikrophon, Thermistoren mit Nasenclip YSI-Thermistoren, Platindraht-Temperatur-Fühler mit langem Kabel, Tempera-

tureich-Monitor (Schalter) Temperatureich-Stecker 37°Celsius, Strain Gauge, Ersatzzeiger für Schreibsystem, Pigmentband, Registrierpapier. 

 

2. Systeme für Ambulantes Monitoring 
Diese Systeme dienen der Biosignal-Registrierung außerhalb des Labors, u. a. bei 24-Stunden­ Messungen oder bei Aufzeichnungen phy-

siologischer Funktionen während der Nacht (zu Hause oder in der Klinik). Es handelt sich um die ersten von den in den Freibur ger For-

schungsarbeiten verwendeten Geräten, bilden also den Anfang der Serie hier genutzter technischer Entwicklungen. 

Phvsioport 2 (PAR, Berlin) 
Koffer mit Mess-System Physioport für Blutdruck, EKG, Atmung und Bewegungsaktivität Zubehör: Blutdruckmanschette, Mikrophon, 

EKG-Kabel, Atemgurt, Beschleunigungssensor, zwei Akkus, Anleitung für den Probanden.  

Beschreibung: Heger, R. (1990). Psychophysiologisches 24-Stunden-Monitoring. Phil. Diss. Universität Freiburg. Frankfurt a. M.: Peter 

Lang. 

Medilog (Oxford;_, Instruments) 

Koffer mit Medilog-Kassetten-Rekorder zur Aufzeichnung des EKG während der Nacht.  

Beschreibung: Schneider, H.-J. (1985), Rockstroh et al. (1990). 

Medilog (Oxfords Instruments) 
Koffer mit Medilog-Kassetten-Rekorder zur Aufzeichnung des EKG, EEG, EMG und Atmung während der Nacht.  

Beschreibung: Rockstroh,  S. (1988). Schlaf bei koronarer Herzkrankheit. Mobiles Monitoring in der Herz-Kreislaufklinik. Untersuchung in 

der Nacht vor der Koronarangiographie. Phil. Diss. Universität Freiburg i. Br. Frankfurt a. M.: Peter Lang . 

Weitere Geräte der ehemaligen Forschungsgruppe Psychophysiologie  

 für die Sammlung Geschichte der Psychologie, Universität Würzburg, übergeben im Jahr 2010 

Rekorder für Ambulantes Monitoring und Assessment (verwendet 1978  bis ca. 1995) 

Gerät und Funktion Hersteller Zustand 
Inventar-Nr. 

Instituts-Nr. 

06 04 50    

Rekorder mit 6 Kanälen für digitale Signale 

(EKG, EMG, 4 Tasten-Signale), dazu Lederarm-
band mit 4 Tasten zur Eingabe von Selbstberich-

ten (Ratings), dazu Analog-Kassettenrekorder, 

dazu 19 Zoll Geräteeinschub mit Verstärkern 

DFLR Deutsche Forschungsanstalt für Luft- 

und Raumfahrt, Oberpfaffenhofen 
 

 

Oxford Medical Systems Series 4: 24,   

DFLR 

erste Entwicklungs-se-

rie, von der DFLR  bei 
Projektende an die For-

schungsgruppe überlas-

sen 

— 

Rekorder für interaktives psychophysiologisches 

Monitoring 
 

dazu spezielles Gehäuse  für MT3  und MT4 in 

Ledertasche,  

dazu Analog-Kassettenrekorder 

Zak GmbH, Zak Multitalent MT4 

MTA-12109, Typ MT288-P/4K mit in Frei-
burg entwickelter spezieller Anpass-Elektro-

nik   sowie eigens hergestellten E-PROMs 

Oxford Medical Systems Series 4: 24 

– 1222 

Zak-Auswerter für Multitalent Rekorder Zak GmbH – 1331 

e-Prom Gerät zum Programmieren von IC für 

Freiburger Version des MT dazu Kästchen mit ei-

nigen e-Proms 

Böhm –  

handheld PC, dazu Manual für Psion,  
dazu Manual für MONITOR 

Psion Serie 5 nicht betriebsbereit 1475 

Dialog-Pad zur Eingabe von Selbstberichten Dipl-Psych. G. Mutz, Köln überlassen als Entwick-
lungsmuster 

 

Aktivitäts- (Beschleunigungs-) Sensor, Atemgurt 
mit Dehnungssensor 

Zubehör zum Physioport-Rekorder, PAR-
GmbH 

Zubehör zum 1999 ge-
gebenen Rekorder 

– 
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Aktivitätsmonitor mit Koffer, Manual und Soft-

ware 

Cambridge Neurotechnology Ltd. Monitor-

ing Systems (über med. Natic, München)  

 keine Inventar-

Nr. angebracht 

Aktivitätsmonitor mit Manual und Software, 

dazu Auswertungsgerät 

Gaehwiler Electronic Z80-32K V1 Int Moni-

tor 

 1302 

 

 

Andere Geräte  

Gerät und Funktion Hersteller Zustand Inventar-Nr. 

Vision Tester  Titmus Optical Systems i. O. 129 

elektrisches Schmerzschwellen-Messgerät (nach 

Notermans, 1975, siehe Droste, 1983) 

Forschungsgruppe Psycho-

physiologie   

nur mit Kontrolle der elektri-

schen Sicherheit einsetzbar 

445 

Gewichtssinn-Prüfung 

(24 kleine Dosen als Discrimination Weights nach Gil-

bert & Whipple) 

Stoelting i. O. 137 

Tastsinn-Prüfung (20 Reizhaare unterschiedlicher Elasti-

zität) 

Stoelting i. O. 334 (420) 

Messgerät für Körperdurchmesser (Tasterzirkel)  – 

(Anthropometrie, siehe Myrtek, 1980) 

Fischer i. O. – 

Messgerät für Bauchfalten (Anthropometrie, siehe Myr-

tek, 1980) 

Holtain i. O. 416 (541) 

elektrische Stoppuhr Lafayette i. O. 196 (222) 

elektrische Stoppuhr Haydon i. O. 266 (313) 

Lidschlag-Konditionierung Steuergerät (vom Kopfbügel 

mit Reizgebern und Lidschlagsensor nur Fotos erhalten) 

Forschungsgruppe Psycho-

physiologie  

Höppner, Malotki) 

– – 

Digitizer, d.h. Schreib- und Zeichentablett  für kinemati-

sche Analysen  (u.a. Schreibmotorik), dazu 3 kabellose 

Spezial-Kugelschreiber zur Mikrowellen-Detektion, dazu 
2 Klemmen zum Ziehen verbrauchter Minen 

WACOM ohne Software CS * (Version 

4.2, Marquardt & Mai, 1994) 

zur Messung von Lagekoordi-
naten y/x , Geschwindigkeit, 

Beschleunigung  und Druck 

– 

  
Mai,  N. & Marquardt, C. (1996). Das vernachlässigte Verhalten: Kinematische Analysen der Schreibbewegungen beim Schreibkrampf. In : H. 

Reinecker & D. Schmelzer (Hrsg.). Verhaltenstherapie, Selbstregulation, Selbstmanagement (S. 307-328). Göttingen: Hogrefe. 
Marquardt, C. & Mai, N. (1994): CS - Computerunterstützte Analyse der Bewegungsabläufe beim Schreiben, Handbuch zur  Analysesoftware.  

München:  MedCom 

 

 

 

Künftig eventuell verfügbar zur Komplettierung der Serie zur Entwicklung des ambulanten Monitoring und Assessment  

 
Rekorder/Analyzer für Ambulantes Monitoring und Assessment (ca. 2012 verfügbar,  da noch in Gebrauch) 

 

Gerät und Funktion Hersteller Zustand Inventar-Nr. 

   Institut 06 04 50 

Blutdruck-Monitor (Automat für  intermittierende 

ambulante 24-Stdn. Messungen am Oberarm) 

Spacelabs Mod. 90207, Series Nr. 207-

14004 (Gerät B mit zusätzlichem Ein-
gang zur Steuerung) 

noch in Gebrauch ?  

Portapres 2 (Automat für kontinuierliche ambu-
lante   Messung des Finger-Blutdrucks) 

TNO Amsterdam nicht mehr einwand-
freie Funktion 

 

Vitaport 2 Rekorder mit  8 bis zu 20 Kanälen und 
Signalvorverarbeitung 

Becker, Karlsruhe  (Entwicklung Dipl.-
Psych. Mutz, Köln) 

noch in Gebrauch ?  

Varioport Rekorder mit  8 Kanälen und Signal-

vorverarbeitung 

Becker, Karlsruhe  (Entwicklung Dipl.-

Psych. Mutz, Köln),kombiniert mit 

Psion (MONITOR) und mit spezieller 

Software als interaktives Freiburger 

Monitoring System  FMS (Myrtek u.a.) 

noch in Gebrauch ?  

Psion Workabout, dazu  Software von Noldus für 
Verhaltensbeobachtungen, 

dazu 2 Video-Demo-Kassetten   

Psion, Noldus noch in Gebrauch ?  
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